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hildegard peters
führte in die Werke der
beiden Künstlerinnen
ein. thema: „in norden
gedruckt“.

norden/ish – „Sie sind zwei
Meister, die wirklich vom
Himmel gefallen sind!“,
schwärmte Hildegard Peters
am Sonntag bei der Einfüh-
rung zur Ausstellung von In-
gerWinther und Anne Bödde-
ker in den Räumen der Norder
Volkshochschule. Unter dem
Titel „In Norden gedruckt“
zeigen die beiden Frauen Ra-
dierungen zu verschiedenen
Themen.

„Sie sind so prächtig in ih-
ren Arbeiten, wie das Wetter
schön ist“, suchte die Norder
Kunstkennerin Peters nach
Superlativen, um die Kunst
vonWinther und Böddeker zu
beschreiben. Auch Kunstver-
einsvorsitzender Walter Wolff
fand nur lobende Worte. „Das
ist sicher eine der schönsten
Ausstellungen, die wir je ge-
habt haben.“

Hildegard Peters erklärte
das Besondere. „Sie bringen
uns ihre Welt des Erlebnisses
nahe.“ Sie bräuchten keine
Vorbilder, kein spezielles
Studium dafür, sie arbeiten
täglich hart für ihr Können.
Durch ihre Arbeit kämen
beide ihren Träumen, Erleb-
nissen und Vorstellungen im-
mer näher. Ihr Mittel, ihre
Sprache sich auszudrücken,
seien Farben, Formen und
Materialien.

Seit 20 Jahren ist Inger Win-
ther bekanntlich Dozentin an
derNorderSommerakademie.

Sie schätzt die Werkstatt Inger
im VHS-Gebäude. Die Räume
seien hell, man habe viel Platz
zum Arbeiten. Entsprechend
regelmäßig kommt die Dä-
nin auch außerhalb der Som-
merakademie hierher, um für
mehrere Tage das Atelier zu
nutzen. „Ingers Raum“ habe
Hildegard Peters die Werk-
statt schon oft genannt, er-
zählte Walter Wolff.

Vor fünf Jahren besuchte
Anne Böddeker auf Anraten
von Hildegard Peters einen
Kurs bei Inger Winther. Die
Hamburgerin, die auch eine
Ausbildung zur Modedesig_

nerin und -zeichnerin sowie
zur Kostümbildnerin absol-
viert hat, suchte nach neuen
Herausforderungen. Sie habe
immer schon gemalt, erzählt
sie im Gespräch – nach dem
Kurs bei Inger Winther hat sie
ihr Spektrum erweitert und
ist heute auch begeistert bei
der Druckgrafik dabei.

Die Ergebnisse der Zusam-
menarbeit in den Räumen
der Norder VHS dokumen-
tieren jetzt 23 Arbeiten von
Anne Böddeker und 31 von
Inger Winther. Sie zeigen, wie
vielfältig die komplizierte
Technik der Radierung ange-

wendet werden kann. Anne
Böddeker hat einen Schwer-
punkt: Menschen, vor allem
Frauen. Sie habe vor zwei
Jahren zum Thema „Femme“
in Hamburg ausgestellt, er-
zählt sie – „Nachwirkungen“
davon zeigen die jetzigen
Arbeiten. Mit feinem Witz
nähert sich Böddeker ihren
Themen, zeigt Frauen in ganz
bestimmten Haltungen, mal
einsam, mal in Gesellschaft
– aber immer mit dem Blick
für das Besondere der Situ-
ation. Anne Böddeker weiß,
wie man auch den Alltag
zu etwas Besonderem macht.

Das zeigen auch ihre anderen
Arbeiten – selbst Auberginen
und Sardinen werden unter
ihren Händen zu etwas ganz
Speziellem.

In diesem Bereich ergänzt
sie sich sehr gut mit ihrer
einstigen Lehrerin, mit der sie
heute in der Zusammenar-
beit Erfahrungen austauscht.
Auch Inger Winther zeichnet
dieser Blick für das Spezi-
elle aus. „Durch Inger haben
wir den hohen Norden ken-
nengelernt“, sagte Hildegard
Peters. Die Einsamkeit, die
Kälte, die Kargheit – die Ko-
penhagenerin bannt das

alles in ihren Radierungen.
Daneben lebt sie aber auch
in einer besonderen Farben-
pracht – auch das zeigt die
Ausstellung. Es strahlt in Rot
und in Gelb von mancher
Wand, aber alles ist eingebet-
tet in filigrane Formen – Inger
Winther kann, das beweist
sie mit ihrer Kunst, mit ihrem
Material, mit ihren Themen,
mit ihren Ideen spielen.

Die Ausstellung in Nor-
den ist noch bis zum 13. No-
vember zu sehen, montags
bis freitags jeweils von 9 bis
20 Uhr, während der Herbst-
ferien freitags bis 15 Uhr.

Breites Spektrum in über 50 Arbeiten
ausstellung anne böddeker und inger Winther: meisterinnen, die vom himmel gefallen sind

inger Winther und Anne Böddeker stellen ihre Werke seit sonntag in den Räumen der Kreisvolkshochschule in Norden aus. Unser Foto (rechts) zeigt das Bild
Middagslys (Mittagslicht) von Winther.

norden/ish – Als sich Agnes
Luchterhandt vor zehn Jah-
ren auf ihr Rad schwang
und die selbst gebastelten
Hinweisschilder irgendwie
mit zur Kirche schleppte,
hätte sie sich nicht träumen
lassen, was für ein Erfolg
ihre Idee werden würde: Am
Sonnabend feierte die „Or-
gelmusik zur Marktzeit“ in
der Norder Ludgerikirche ein
viel beachtetes Jubiläum. Die
Kirchenbänke waren nahezu
voll besetzt, während des ers-
ten Teils im Hochchor muss-
ten sogar etliche Besucher
stehen.

Es war der würdige Rah-
men für eine Idee, die Agnes
Luchterhandt vom Bodensee
mitgebracht hatte. Auch dort
öffneten sich am Markttag
die Kirchentüren, um alle
einzuladen, die einen Mo-
ment Pause suchten vom
Trubel, die einen Augenblick
Ruhe genießen wollten bei
guter Musik.

Was mit einem selbst ent-
worfenen Plakat begann, ist

in Norden zu einer festen
Einrichtung geworden, die
regelmäßig von vielen Ein-
wohnern und Gästen genutzt
wird. Aber diesem Sonn-
abend kamen noch etliche
Neugierige dazu, die das
kleine Jubiliäum mitfeiern
wollten.

Frank Thomas lud schon
vorab musikalisch ein. Er
stand vor der Eingangstür
mit seinem Dudelsack und
zog bereits ab 10.15 Uhr die
Marktbesucher an. Der Hoch-
chor war schnell bis auf den
letzten Platz besetzt. Absicht-
lich hatten die Organisatoren
um Agnes Luchterhandt und
Thiemo Janssen einen Teil
der Veranstaltung in diesen
kleineren, abgeschlossenen
Raum gelegt. Gedichte von
Eduard Mörike und Rainer
Maria Rilke bekamen hier
die angemesseneWürdigung,

auch der Kinder- und Ju-
gendchor sang hier – und
drang viel besser durch, als es
in der Hauptkirche möglich
gewesen wäre. Die Orgel er-
klang erstmals, später kamen
Cembalo und Truhenorgel
dazu – ein Genuss, der in der
großen Kirche unmöglich so
intensiv hätte sein können,
so zart und beinahe still er-
klang die Sonate von Johann
Friedemann Bach.

Noch ganz eingenom-
men von leisen und ruhigen
Klängen, folgten alle Gäste
nach rund 20 Minuten in den
großen Kirchenraum, um hier
berauscht zu werden von der
großen Orgel und der Trom-
pete. Thiemo Janssen und
Bernd Fuhrmann spielten
Musik von Joseph Haydn und
Jean-Joseph Mouret, aber
auch „Yesterday“ von den
Beatles. Von diesen Klängen

ließen sich auch die letzten
forttragen aus dem Alltag, so
durchdringend schön erklan-
gen die Töne von oben. Die
Verse von Mörike, Rilke oder
auch von Matthias Claudius
noch im Ohr, vergaßen die
meisten, dass die übliche Zeit
von einer halben Stunde na-
türlich längst überschritten
war.

Agnes Luchterhandt stellte
durch ein kurzes Interview
mit den Marktbeschickern
Udo Asche und Jochen Jakobs
dieVerbindung zumWochen-
markt her. „Um vier Uhr ist
die Nacht zu Ende“, sagte
Jakobs, für den Wochenmarkt
eine Sucht ist: „Man kann
nicht mehr damit aufhören.“
Auch Asche betonte, dass es
einfach Spaß mache, an der
frischen Luft zu arbeiten.

Auch wenn die üblichen 30
Minuten an diesem Jubilä-

umsvormittag deutlich über-
schritten wurden – kaum ei-
ner ging vorzeitig. Es war, als
genössen alle noch einmal
intensiv diese Veranstaltung,
die nun in die Winterpause
geht. Im nächsten Frühjahr
geht es dann in die elfte
Runde – und dann ist es ja
nicht immer nur die Orgel,
die zwischen 10.30 und 11
Uhr erklingt. Das Interesse
von Chören und kleineren
Musikgruppen sei groß,
sagte Luchterhandt, für eine
halbe Stunde hier zu musi-
zieren. Der Rahmen sei be-
wusst locker gehalten – man
könne kommen und gehen,
wann man wolle, gerade das
Zwanglose sei dabei wichtig.
Man wolle einfach offen sein
für alle Marktbesucher und
Interessenten, die für einen
Moment eine Auszeit neh-
men wollten in der Kirche.

Viele Besucher feiern den runden Geburtstag mit
jubiläum Zum saisonende volle Kirchenbänke in der Ludgerikirche – feste einrichtung in norden

Die „Orgelmusik zur Marktzeit“ feierte ein viel beachtetes Jubiläum. Unter anderem sang der Kinderchor im hochchor der Ludgerikirche. FOtOs: hARtMANN

Frank thomas spielte am Eingang vor Beginn der eigentlichen
Veranstaltung vor der Kirche.


